EP 1176 851 A1

) oo e IACIIREATATRIRARTR NN
(19) o European Patent Office

Office européen des brevets (11) EP 1176 851 A1
(12) EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG
(43) Veroffentlichungstag: (51) Intcl.”: HOSB 37/02, HO5B 41/391,
30.01.2002 Patentblatt 2002/05 HO5B 41/36

(21) Anmeldenummer: 01115933.2

(22) Anmeldetag: 29.06.2001

(84) Benannte Vertragsstaaten: (71) Anmelder: Patent-Treuhand-Gesellschaft fiir
ATBECHCYDEDKESFIFRGBGRIEITLILU elektrische Gliihlampen mbH
MC NL PT SE TR 81543 Miinchen (DE)
Benannte Erstreckungsstaaten:
AL LT LV MK RO SI (72) Erfinder: Heckmann, Markus

81667 Miinchen (DE)
(30) Prioritat: 28.07.2000 DE 10036950

(54) Betriebsgerat fiir Entladungslampen mit Schalterentlastung beim Vorheizen der
Elektrodenwendeln

(57)  Betriebsgerat fir Entladungslampen mit Schal- hoher induktiver Anteil im Laststrom um bei Betriebsge-
terentlastung beim Vorheizen der Elektrodenwendeln. raten mit Halbbriickenschaltung eine Einschaltentla-

Zum Heizen der Wendeln von Entladungslampen stung der Halbbriickenschalter (S1, S2) zu gewahrlei-
wird in den dazugehorigen Betriebsgeraten oft ein Heiz- sten. Durch Einfuigen eines Luftspalts in den Heiztrans-
transformator (L11, L12, L13) eingesetzt. Insbesondere formator (L11, L12, L13) kann die Schalterentlastung
beim Vorheizen der Wendeln fehlt dann ein genligend auch beim Vorheizen oder bei niedriger Dimmstellung

bewerkstelligt werden.

L12
L2 A1l
@9 _mm
M L11
—\_ Zi CBf1 =—CR
S2 D2 j_

S3

" L13

Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)



1 EP 1176 851 A1 2

Beschreibung
Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung geht aus von einem Betriebsge-
rat fir Entladungslampen gemaR dem Oberbegriff des
Anspruchs 1. Es handelt sich dabei insbesondere um
eine Schaltung, bei der die Moglichkeiten zur Heizung
von Elektrodenwendeln (W1, W2) verbessert sind.

Stand der Technik

[0002] Bekannt ist, dass Gasentladungslampen eine
hoéhere Lebensdauer erreichen, wenn ihre Elektroden
vor der Ziindung aufgeheizt werden. Ublich ist dafiir der
Begriff Vorheizung. In der Regel sind dafir die Elektro-
den als Wendeln ausgeflhrt, die zum Zwecke der Vor-
heizung mit einem Vorheizstrom beaufschlagt werden.
Auch wahrend dem Betrieb der Lampe kann ein Heiz-
strom durch die Wendeln erwiinscht sein, um eine Be-
stimmte Wendeltemperatur aufrecht zu erhalten. Dies
ist insbesondere beim Dimmen einer Lampe der Fall.
[0003] Inder Schrift EP 0707438 wird eine Schaltung
zum Heizen der Wendeln offenbart, die unabhangig
vom Betrieb der Gasentladung erscheint. Dazu wird
parallel zu einem der beiden Halbbriickenschalter die
Piméarwicklung (L11) eines Heiztransformators (L11,
L12, L13) geschaltet. In Serie dazu ist ein Koppelkon-
densator (CB1) geschaltet um im wesentlichen den
Gleichanteil der von der Halbbrilcke gelieferten Wech-
selspannung aufzunehmen. Des weiteren kann in Serie
zur Primarwicklung auch ein elektronischer Schalter
(S3) vorhanden sein, mit dem die Heizung der Wendeln
ein- und ausgeschaltet werden kann, oder mittels eines
Pulsbetriebs, die Starke der Heizung eingestellt werden
kann. Der Heiztransformator (L11, L12, L13) besitzt
mehrere Sekundarwicklungen (L12, L13), die den Heiz-
strom fir die Wendeln (W1, W2) liefern. Manche Be-
triebsgerate besitzen Wendelliberwachungsschaltun-
gen, die mit einem im Vergleich zum Lampenstrom klei-
nem Gleichstrom arbeiten. Um die Funktion dieser
Schaltungen nicht zu beeintrachtigen, muss der Gleich-
stromfluss durch die Sekundarwicklungen in minde-
stens einer Richtung verhindert werden. Dies kann
durch die Serienschaltung eines Kondensators oder ei-
ner Diode zur jeweiligen Sekundarwicklung erreicht
werden. Wird nur eine Lampe betrieben, so ist in der
Regel fir jede Wendel eine Sekindarwicklung (L12,
L13) vorhanden. In Ausnahmeféllen kann auch die Hei-
zung von nur einer Wendel gewtinscht sein. Beim Be-
trieb von mehreren in Serie geschalteten Lampen ge-
nugt fur die miteinander verbundenen Wendeln eine ge-
meinsame Sekundarwicklung. Die Mdglichkeit der frei-
en Wahl des Heizstromes fir die Wendeln durch ent-
sprechende Dimensionierung des Heiztransformators
und/oder Pulsbetrieb ist jedoch, wie im folgenden erlau-
tert, eingeschrankt.

[0004] Ein elektronisches Betriebsgerat enthaltin der
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Regel einen, mit Hilfe von elektronischen Schaltern auf-
gebauten Generator, der im Vergleich zur Netzspan-
nungsfrequenz hochfrequente Spannung abgibt. Uber
geeignete Reaktanzzweitore wird damit die Energie
zum Betrieb von Lampen bereitgestellt. Die hohe Be-
triebsfrequenz bedingt eine hohe Schalthaufigkeit der
elektronischen Schalter wodurch, es wichtig wird, dass
der einzelne Schaltvorgang eines elektronischen Schal-
ters moglichst verlustarm ablauft. Aus der Literatur sind
etliche Schaltungstopologien bekannt, die ein resonan-
tes bzw. quasiresonantes Schalten ermdglichen und da-
mit die Schaltungsverluste gering halten. Fir den Be-
reich der elektronischen Betriebsgerate fir Lampen hat
sich die Halbbriicke als Standardtopologie etabliert. Da-
bei handelt es sich um eine, zwischen einem Zwischen-
kreispotenzial (P) und einem Bezugspotenzial (E) einer
Betriebsspannung (DC) anliegende Serienschaltung
von zwei elektronischen Schaltern (S1, S2). Die Verbin-
dungsstelle (M) der Schalter wird durch abwechselndes
SchlieRen und Offnen der Schalter abwechselnd mit
dem Zwischenkreispotenzial (P) und dem Bezugspo-
tenzial (E) verbunden. Soll nun ein Schalter durch einen
Einschaltvorgang einen Potenzialwechsel der Verbin-
dungsstelle (M) bewirken, so liegt am Schalter zunachst
eine hohe Spannung an, die im Laufe des Schaltvor-
gangs auf einen niedrigen Wert absinkt. Da der Schalter
gleich zu Beginn des Schaltvorgangs Strom tragen
muss, ergeben sich hohe Schaltverluste. Es ist deshalb
danach zu trachten, dass ein Schalter nur dann einge-
schaltet wird, wenn an ihm nur eine kleine Spannung
anliegt. Die Halbbriicke bietet nun die Méglichkeit eines
derartigen ZVS (Zero-Voltage-Switching). Werden be-
stimmte Voraussetzungen erfiillt, so wechselt das Po-
tenzial der Verbindungsstelle (M) selbsttatig (quasireso-
nant) beim Offnen eines Schalters vom einen Potenzial
der Betriebsspannung (DC) zum anderen, ohne dass
der andere Schalter geschlossen werden muss. Nach
dem selbsttatigen Potenzialwechsel kann der andere
Schalter nahezu verlustfrei eingeschaltet werden. Um
den selbsttatigen Potenzialwechsel nicht zu schnell ab-
laufen zu lassen wird haufig parallel zu mindestens ei-
nem der beiden Schalter ein Entlastungskondensator
(CT) geschaltet. Damit werden die Verluste des 6ffnen-
den Schalters verringert und die durch den Schaltvor-
gang erzeugten Stérungen reduziert.

[0005] Es muss also versucht werden, Bedingungen
zu schaffen, die einen selbsttatigen Potenzialwechsel
der Verbindungsstelle (M) beim &ffnen eines Schalters
der Halbbricke bewirken. Eine notwendige Bedingung
dafiir besteht darin, dass die von der Halbbriicke ge-
speiste Last induktives Verhalten zeigen muss. Das Re-
aktanzzweitor (Z) zum ankoppeln der Lampen an die
Halbbriicke enthalt in der Regel eine Lampendrossel
(L2). Im Normalbetrieb der Lampe kann damit leicht eine
Betriebsfrequenz eingestellt werden, bei der die Last
der Halbbricke induktiv wirkt. Wird jedoch zum Vorhei-
zen der Wendeln (W1,W2) der oben beschriebene Heiz-
transformator (L11, L12, L13) verwendet und befinden
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sich die Lampen in der Vorheizphase, so ist der Beitrag
der Lampendrossel (L2) zur Lastimpedanz zu schwach,
um eine Entlastung der Halbbriickenschalter (S1, S2)
sicher zu gewahrleisten. Um diesem Effekt entgegen-
zuwirken kann die Induktivitat der Lampendrossel (L2)
angepasst werden. Dies ist jedoch selten mdéglich, da
die Lampendrossel (L2) fir den Normalbetrieb optimiert
werden muss. Um die Induktivitat der Lastimpedanz zu
erhdhen, ist es auch moglich die Kapazitat des Entla-
stungskondensators (CT) zu reduzieren. Dies bringt je-
doch folgende Nachteile mit sich: Die Ausschaltverluste
der Halbbrickenschalter (S1, S2) werden erhoht, die
Funkstérungen, die das Betriebsgerat erzeugt, werden
starker und die Méglichkeiten aus dem Strom durch den
Entlastungskondensator (CT) eine Energieversorgung
fur Hilfsschaltungen aufzubauen wird eingeschrankt.

Darstellung der Erfindung

[0006] Esist Aufgabe der vorliegenden Erfindung, ein
Betriebsgerat gemal dem Oberbegriff des Anspruchs 1
bereitzustellen, das auch im Vorheizbetrieb ein nahezu
spannungsloses Einschalten der Halbbrickenschalter
(S1, S2) gewabhrleistet.

[0007] Diese Aufgabe wird bei einem Betriebsgerat
mit den Merkmalen des Oberbegriffs des Anspruchs 1
durch die Merkmale des kennzeichnenden Teils des An-
spruchs 1 geldst. Besonders vorteilhafte Ausgestaltun-
gen finden sich in den abhangigen Anspriichen.
[0008] Die Lampenwerden an die von der Halbbriicke
am Mittelpunktspotenzial (M) gelieferte Wechselspan-
nung Uber ein Reaktanznetzwerk angeschlossen. Die-
ses besteht meist aus einem Serienresonanzkreis be-
stehend aus der Lampendrossel (L2) und einem Reso-
nanzkondensator (CR). In Serie geschaltet zu den Lam-
pen ist ein Koppelkondensator (CB2) nétig, der den
Gleichspannungsanteil der von der Halbbriicke geliefer-
ten Wechselspannung aufnimmt. Dieser Koppelkon-
densator (CB2) kann auch doppelt ausgefiihrt sein, wo-
bei dann einer mit dem Zwischenkreispotenzial (P) und
einer mit dem Bezugspotenzial (E) verbunden ist. Zum
Zlinden ist die Schaltfrequenz der Halbbriicke nahe der
Resonanzfrequenz des Serienresonanzkreises (L2,
CR).

[0009] Beim Vorheizen sind die Lampen nicht gezin-
det, d.h. es flieRt kein Lampenstrom. Wahrend der Vor-
heizung darf die Lampenspannung nicht hoch sein, um
eine vorzeitige Gasentladung in der Lampe zu vermei-
den. Deshalb ist auch der Strom durch den Serienreso-
nanzkreis gering. Der Laststrom wird demnach beim
Vorheizen wesentlich durch den Strom in der Pimar-
wicklung des Heiztransformators (L11, L12, L13) beein-
flusst. Die Last muss im Abschaltmoment eines Halb-
briickenschalters (T1, T2) bedingt durch ihren indukti-
ven Charakter geniigend Energie gespeichert haben,
um einen Potenzialwechsel der Verbindungsstelle (M)
zu bewirken. Ublicherweise versucht man Eigenschaf-
ten eines Transformators zu erzielen, die denen eines
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idealen Transformators moglichst nahe kommen. Des-
halb haben die bekannten Heiztransformatoren keinen
Luftspalt. Zumindest wird versucht den Herstellungsbe-
dingten Luftspalt so klein wie méglich zu halten. Erfin-
dungsgemal wird nun bewusst ein Luftspalt in den
Heiztransformator (L11, L12, L13) eingefiigt. Damit
kann der Heiztransformator (L11, L12, L13) Energie
speichern. Diese Energie bewirkt beim Ausschalten ei-
nes Halbbriickenschalters einen Potenzialwechsel der
Verbindungsstelle (M) und damit ein nahezu span-
nungsloses, verlustarmes Einschalten der Halbbrik-
kenschalter (S1, S2).

[0010] Die Breite eines herstellungsbedingten Luft-
spalts in einem Transformator, der keinen Luftspalt ent-
halten soll, liegt deutlich unter 0,1mm. Ein Luftspalt, der
eine erfindungsgemale Wirkung in Ublichen Betriebs-
geraten zeigen soll, muss eine Breite von mindestens
0,1mm aufweisen. Eine Unterscheidung zwischen ei-
nem erfindungsgemafien und einem nicht erfindungs-
gemalen Luftspalt ist daher leicht mdglich.

[0011] In Serie zur Primarwicklung des Heiztransfor-
mators (L11, L12, L13) ist meist ein Koppelkondensator
(CB1) geschaltet. Er dient zunachst zum Auskoppeln
des Gleichspannungsanteils der von der Halbbriicke er-
zeugten Wechselspannung. Bei entsprechender Di-
mensionierung kann er aber auch zur Bestimmung der
Starke des Heizstroms benutzt werden. In Serie zur Pri-
marwicklung des Heiztransformators (L11, L12, L13)
kann auch ein Schalter (S3) liegen. Dieser kann entwe-
der die Heizung der Wendeln (W1, W2) ein- und aus-
schalten oder im Pulsbetrieb den Heizstrom regeln.
[0012] Die Problematik des spannungslosen Ein-
schaltens der Halbbriickenschalter trifft &quivalent auch
fur Schalter zu, die in einer Vollbriickenanordnung ver-
schaltet sind. Jeweils eine Halfte der Vollbriicke kann
als Halbbriicke aufgefasst werden, fir die obige Aus-
fiihrungen zutreffen.

Beschreibung der Zeichnung

[0013] Im folgenden wird die Erfindung anhand eines
Ausfihrungsbeispiels néher erlautert. Die Figur zeigt ei-
ne Schaltung, bei der der Heiztransformator (L11, L12,
L13) erfindungsgeman mit einem Luftspalt versehen ist.
[0014] Eine Betriebsspannungsquelle (DC) liefert
zwischen einem Zwischenkreispotenzial (P) und einem
Bezugspotenzial (E) eine Gleichspannung an die Schal-
tung in der Figur. An diese Gleichspannungsquelle (DC)
ist die Halbbrlicke geschaltet, die aus der Serienschal-
tung zweier Schalter gebildet wird (S1, S2). Am Verbin-
dungspunkt (M) der Schalter erzeugt die Halbbriicke ei-
ne im Vergleich zur Netzspannungsfrequenz hochfre-
quente Wechselspannung. Parallel zu jedem Schalter
ist eine Freilaufdiode (D1, D2) geschaltet. Parallel zum
oberen Schalter (S1) liegt ein Entlastungskondensator
(CT). Gleichwirkend kdnnte der Entlastungskondensa-
tor (CT) auch parallel zum unteren Schalter (S2) ge-
schaltet sein. Parallel zum unteren Schalter (S2) liegt
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der Primarkreis der Wendelheizschaltung. Er wird ge-
bildet aus der Serienschaltung eines ersten Koppelkon-
densators (CB1) mit einem Schalter (S3) und der Pri-
marwicklung (L11) des Heiztransformators (L11, L12,
L13). Gleichwirkend kénnte der Primarkreis der Wendel
auch parallel zum oberen Schalter (S1) geschaltet sein.
An der Verbindungsstelle (M) der Halbbriickenschalter
(S1, S2) ist die Lampendrossel (L2) angeschlossen. Mit
dem anderen Ende der Lampendrossel ist ein erster
Lampenanschluss (A1) verbunden. Damit ist auch ein
Anschluss des Resonanzkondensators (CR) verbun-
den. Der andere Anschluss des Resonanzkondensa-
tors (CR) ist mit einem Bezugspotenzial (E) der Be-
triebsspannung (DC) verbunden. Ein zweiter Anschluss
der Lampe (A2) ist Gber einen zweiten Koppelkonden-
sator (CB2) auch mit dem Bezugspotenzial (E) verbun-
den. Anstatt am Bezugspotenzial (E) kann der Reso-
nanzkondensator (CR) gleichwirkend auch am zweiten
Lampenanschluss (A2) angeschlossen sein. Zwischen
dem ersten (A1) und einem dritten Lampenanschluss
(A3) liegt die erste Wendel (W1) der Lampe (Lp). Par-
allel dazu ist eine erste Sekundarwicklung (L12) des
Heiztransformators (L11, L12, L13) geschaltet. Zwi-
schen dem zweiten (A2) und einem vierten Lampenan-
schluss (A4) liegt die zweite Wendel (W2) der Lampe
(Lp). Parallel dazu ist eine zweite Sekundarwicklung
(L13) des Heiztransformators (L11, L12, L13) geschal-
tet. In der Figur ist eine Schaltung mit nur einer Lampe
(Lp) ausgeflhrt. Die Schaltung kann jedoch auch fir
mehrere in Serie geschaltete Lampen verwendet wer-
den. Entsprechend den dann zu beheizenden Wendeln
muss der Heiztransformator (L11, L12, L13) um weitere
Sekundarwicklungen erganzt werden.

Patentanspriiche

1. Elektronisches Vorschaltgerat fir Gasentladungs-
lampen mit beheizbaren Wenden, das folgende
Merkmale aufweist:

- eine Gleichspannungsversorgung (DC) zwi-
schen einem Zwischenkreispotenzial (P) und
einem Bezugspotenzial (E),

- zwei in Serie geschaltete elektronische Schal-
ter (S1, S2), die eine Halbbriicke mit Mittel-
punktspotenzial (M) bilden, wobei einer der
Schalter (S1) mit dem Zwischenkreispotenzial
(P) und der andere (S2) mit dem Bezugspoten-
zial (E) verbunden ist und die Schalter (S1,S2)
abwechselnd ein und ausschalten, damit am
Mittelpunktspotenzial (M) eine Wechselspan-
nung entsteht,

- ein Heiztransformator (L11, L12, L13) mit Kern,
der sekundarseitig (L12, L13) Energie an die
Wendeln (W1, W2) abgibt und primarseitig
(L11) seine Energie aus der von der Halbbriik-
ke erzeugten Wechselspannung bezieht
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dadurch gekennzeichnet, dass der Kern des
Heiztransformators einen, bezlglich der elektri-
schen Daten des Heiztransformators (L11, L12,
L13) wirksamen Luftspalt aufweist.

Betriebsgerat nach Anspruch 1 dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Luftspalt mindestens 0,1 mm
Breite hat.

Betriebsgerat nach Anspruch 1 dadurch gekenn-
zeichnet, dass parallel zu mindestens einem Halb-
briickenschalter (S1, S2) ein Entlastungskonden-
sator (CT) geschaltet ist.

Betriebsgerat nach Anspruch 1 dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Lampen Uber einen Serien-
schwingkreis bestehend aus einer Lampendrossel
(L2) und einem Resonanzkondensator (CR) an die
Halbbriicke angeschlossen sind, wobei die Lampen
parallel zum Resonanzkondensator (CR) liegen
und dass der Strom durch die Lampen durch min-
destens einen Koppelkondensator (CB2) flielen
muss.

Betriebsgerat nach Anspruch 1 dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Heiztransformator (L11, L12,
L13) mindestens eine Lampenwendel (W1, W2)
durch Parallelschaltung einer Sekundarwicklung
(L12, L13) mit Heizstrom versorgt.

Betriebsgerat nach Anspruch 5 dadurch gekenn-
zeichnet, dass in Serie zu mindestens einer Se-
kundarwicklung (L12, L13) ein elektrisches Bauteil
geschaltet ist, das den Fluss eines elektrischen
Gleichstroms durch die betreffende Sekundarwick-
lung in mindestens einer Richtung verhindert.

Betriebsgerat nach Anspruch 1 dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Primarwicklung (L11) des Heiz-
transformators (L11, L12, L13) in einem Primarkreis
verschaltet ist, der parallel zu einem der beiden
Halbbriickenschalter (S1, S2) liegt.

Betriebsgerat nach Anspruch 7 dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Primarkreis aus der Serien-
schaltung der Primarwicklung (L11), einem weite-
ren Koppelkondensator (CB1) und einem weiteren
elektronischen Schalter (S3) besteht.

Betriebsgerat nach Anspruch 1 dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Halbbriicke um zwei weitere
elektronische Schalter zur Vollbriicke erweitert ist.



EP 1176 851 A1

190

L

€S

I

ca

4

¢l

10 =

e

1a

N




EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EP 1176 851 A1

Europélsches b\ )ROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

Patentamt EP 01 11 5933
EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
| Kategorig) Kennzelchnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Telle Anspruch | ANMELDUNG (Int.CL7)
Y US 5 424 614 A (MAHESHWARI AJAY) 1 HO5B37/02
13. Juni 1995 (1995-06-13) HO5B41/391
A * Spalte 1, Zeile 8-57 * 2-9 HO5B41/36
* Spalte 2, Zeile 55 - Spalte 4, Zeile 3;
Anspriiche 1-6; Abbildungen 1-6 *
Y DE 31 37 796 A (ALTMANN PETER) 1
31. Mirz 1983 (1983-03-31)
A * Seite 2, Zeile 1 - Seite 3, Zeile 35; 2~9
Anspriiche 1-3; Abbildung 1 *
A US 5 854 538 A (KRUMMEL PETER) 1-9
29. Dezember 1998 (1998-12-29)
* Spalte 1, Zeile 7 - Spalte 2, Zeile 30 *
* Spalte 2, Zeile 60 — Spalte 6, Zeile 14;
Anspriiche 1-6; Abbildung 1 =*
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.CL7)
HO5B
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstelit
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Priter
MUNCHEN 5. September 2001 Pierron, P
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsétze
E : alteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verdffentiicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D In der Anmeldung angefihrtes Dokument
anderen Verdffentlichung derselben Kategorie L. : aus anderen Grinden angefihrtes Dokument
A technologischer Hintergrund e b e
QO : nichischriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamille, Ubereinstimmencdes
P : Zwischeniiteratur Dokument




EP 1176 851 A1

ANHANG ZUM EUROPAISCHEN RECHERCHENBERICHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR. EP 01 11 5933

In diesem Anhang sind die Mitglleder der Patentfamilien der im obengenannten europdischen Recherchenbericht angefiihrten
Patentdokumente angegeben.

Die Angaben iiber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datel des Européischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewéhr.

EPC FORM P0461

05-09-2001
Im Recherchenbericht Datum der Mitglied{er) der Datum der
angefiihrtes Patentdokument Verdffentlichung Patentfamilie Verdffentiichung
US 5424614 A 13-06-1995 CA 2141389 A 04-09-1995
DE 3137796 A 31-03~-1983 KEINE
US 5854538 A 29-12-1998 DE 19520999 A 12-12-1996
CA 2178443 A 09-12-1996
EP 0748146 A 11-12-1996
SG 64387 A 27-04-1999
W 415158 B 11-12-2000

Fiir néhere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

